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Seit 16 Jahren betreibt Sonja Rémy
an der Nordstrasse, ganz in der Nähe
vom Röschibachplatz, ihr Geschäft
Coiffure Sonja. Viele Quartierbewoh-
nerinnen und Quartierbewohner
kommen seit Jahren zu ihr in den fri-
schen, in Rot-Weiss gehaltenen Sa-
lon. Neben Damen-, Herren- und
Kinderhaarschnitten bietet sie auch
Gesichtspflege und Nagelpflege an.
Seit dem 1. Mai hat Sonja Rémy nun
eine Partnerin: Dusica Ljubic hat den
«Beauty & Relax Palace» eröffnet.
Hier bietet sie Maniküre und Pedikü-
re, Wimpern-Extensions, Gesichtsbe-
handlungen mit Brigitte-Kettner-Me-
thode, sanfte Haarentfernung mit Zu-
ckergel und verschiedene Massagen
an. «Wir ergänzen uns prima», sagt
Sonja Rémy.

Besonders wichtig ist den beiden
Fachfrauen die Beratung ihrer Kund-
schaft. «Beim Haarschnitt muss ich

herausspüren, was die Kundinnen
wirklich wollen», sagt Sonja Rémy.
Um immer auf dem neusten Stand zu
sein, besucht sie regelmässig Weiter-
bildungen und Kurse – sei es zum
Thema Frisurentrends oder über
neue Produkte. Apropos Produkte.
Sonja Rémy verwendet Produkte von
Jafra, Keune und Goldwell. «Mir ist
es wichtig, dass die Mittel, die ich
verwende, ohne Tierversuche entwi-
ckelt wurden.»

Tag der offenen Tür
Am 17. Mai laden Sonja Rémy und
Dusica Ljubic von 12 bis 17 Uhr ihre
Kundschaft und interessierte Quar-

tierbewohnerinnen und -bewohner
zu einem Eröffnungsapéro ein. So
kann man das ganze, reichhaltige
Angebot unverbindlich kennenler-
nen.

Neu hat Coiffure Sonja auch am
Montagnachmittag geöffnet. Wer
dann einen Termin bucht, bekommt
zehn Prozent Rabatt. Apropos bu-
chen: Termine kann man bei Coiffure
Sonja bequem online unter www.coif-
fure-sonja.ch oder mittels QR-Code
buchen. (kst.)

Seit Anfang Mai ergänzt der
«Beauty & Relax Palace»
das Angebot von Coiffure
Sonja. Neben einem modi-
schen Haarschnitt bietet
das alteingesessene Wipkin-
ger Geschäft alles rund um
Schönheit und Wellness.

Beauty und Wellness bei Coiffure Sonja

Coiffure Sonja, Nordstrasse 237, 8037 Zü-
rich. Tel. 044 271 83 37, info@coiffure-
sonja.ch, www.coiffure-sonja.ch.
Telefon Dusica Ljubic: 076 488 08 77.
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Dusica Ljubic und Sonja Rémy freuen sich auf die Zusammenarbeit. Foto: kst.

Wir leben in ei-
ner Wegwerfge-
sellschaft und
verursachen im-
mer mehr Abfall.
Was ist Abfall?
Umweltgesetz
der Schweiz, Art.
7 Abs. 6: «Abfäl-
le sind bewegli-
che Sachen, de-
ren sich der In-
haber entledigt.»
Im Artikel 30
steht als Grund-
satz: «Die Erzeugung von Abfällen
soll so weit möglich vermieden wer-
den.» Das ist der Knackpunkt. Unser
Wirtschaftssystem funktioniert durch
ständig mehr und neue Produkte, die
früher oder später im Abfall landen.

Simon Schwarzenbach, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter des Amts für
Abfall, Wasser, Energie und Luft
(Awel) des Kantons Zürich informier-
te an der Hauptversammlung des
Konsumentenforums (kf), Sektion Zü-
rich, über Perspektiven der Abfall-
und Ressourcenwirtschaft.

In der Schweiz wurden 2010 49
Prozent der Siedlungsabfälle ver-
brannt und 51 Prozent recycliert. Es
gibt nichts, was nicht zugleich Wert-

stoff und Abfall sein könnte. Ein Han-
dy zum Beispiel besteht nebst Kunst-
stoffen aus rund 15 Metallen und ca.
40 chemischen Elementen, 50 000
Handys enthalten 1 Kilo Gold.

Auch die unzähligen Kleinteile ei-
nes zerlegten Autos können wieder-
verwertet werden. «Urban Mining»,
Rohstoffe der Zukunft, heisst das
neue Konzept.

Die Rohstoffe aus dem Abfall sol-
len möglichst viele Kreisläufe schlies-
sen. Recycling-Beton ist gleichwertig
wie neuer. Aus dem Trockenaustrag
von Schlacke aus der Kehrichtver-
brennung können 0,2 bis 0,7 mm
Kleinteile Metalle und Eisen ausge-
schieden werden. Die Ausbeute an
Kupfer entspricht der einer guten
Mine. Die im Klärschlamm gebunde-
ne Menge Phosphor ist etwa gleich
gross wie die mit Mineraldünger pro
Jahr importierte. «Urban Mining» ist
quasi ein Jungbrunnen für Ressour-
cen.

Wir Konsumenten können Res-
sourcen schonen, indem wir Abfälle
gar nicht erst entstehen lassen oder
wo möglich in die Separatsammlun-
gen entsorgen

. Lilo Grieser
Vizepräsidentin Konsumenten-

forum (kf), Sektion Zürich

Wo unser Konsum hingeht

KONSUMENTENTIPP

Lilo Grieser,
Vizepräsidentin
Konsumenten-
forum.  Foto: ajm.

An vier Tagen in der Woche wird in
der 850 Meter langen Riedtlistrasse
in zwei Schichten von 6 bis 22 Uhr
intensiv gearbeitet. Für die Anwoh-
nenden bedeutet dies zwar mehr
Lärm, dafür dauern die Bauarbeiten
nur neun Monate statt drei Jahre.

Erstmals kommt bei dem 22 Mil-
lionen Franken teuren Erneuerungs-
bau der Abwasserkanäle eine intensi-
ve Bauweise zum Einsatz. «Dabei
werden fertige Bauteile aus hochwer-
tigem Beton angeliefert und in klei-
nen Etappen in den rund neun Meter
tiefen Kanal eingelassen», erklärt
Projektleiter André Murer. Die Quali-
tät dieser Teile sei so hoch, dass sie
mindestens hundert Jahre halten
würden. Unten im Kanal, der bereits
mit Armierungseisen ausgekleidet ist,
werden sie zusammengefügt, im Bo-
den fest verankert, und die Fugen
werden zugekittet. Danach wird ein
Mantel von Flüssigbeton eingelassen,
der die Bauteile stabilisiert. In klei-
nen Etappen arbeiten sich die Teams
voran. Sobald ein weiteres Stück Ka-
nal vorbereitet ist, werden gut 20
Elemente an einem Tag eingesetzt.
Die Kosten erhöhen sich durch die
intensive Bauweise leicht, in der Re-
gel zwischen fünf und zehn Prozent,
sagt Murer.

Die Riedtlistrasse zwischen
Schaffhauserplatz und Rigiplatz ist
eine sehr stark befahrene Kantons-
strasse. «Durch gut geplante Umlei-
tungen konnten wir bis jetzt einen
Schleichverkehr durch die Quartiere
weitgehend verhindern», sagt André
Murer. Im November sollten die Ar-
beiten termingerecht abgeschlossen
werden können.

Eine neue Kanalisation in Rekordzeit

Karin Steiner

Neun Monate statt drei
Jahre Bauzeit: Ein neues
Verfahren mit vorgefertig-
ten Bauteilen macht es
möglich. Das Pilotprojekt
an der Riedtlistrasse schrei-
tet termingerecht voran,
ohne Beeinträchtigungen
für den Busverkehr.

Die Armierungseisen stehen bereits. Wenn die Elemente fertig verankert
sich, werden sie mit Flüssigbeton stabilisiert. Fotos: kst.

Die Elemente werden mit einem Kran in das neun Meter tiefe Loch ein-
gelassen, mit einem Stapler zusammengeschoben und verankert.

Der Bus kann ungehindert links an der Baustelle vorbeifahren.

An den Tischen im Freien auf der
Piazza der ETH Hönggerberg genos-
sen am vergangenen Donnerstag Stu-
denten und Mitarbeiter der ETH so-
wie Gäste die Marktatmosphäre und
das Essen. Einige legten Wert auf ei-
ne leichtere Kost und assen Früchte
oder Salat, andere bestellten eine Piz-
za, Risotto, Mah-Meh, Hotdog oder
eine Bratwurst. Als Dessert waren
Glace, Crêpes oder eine exotische
Frucht gefragt. Auch der Kaffee vom
Kafimobil war sehr beliebt. All das
wird zwischen 11 und 15 Uhr ange-
boten, wobei zu späteren Zeiten da-
mit gerechnet werden muss, dass
Menüs ausverkauft sind.

«Der Markt mit seinen 10 bis 12
Ständen bietet den Studenten und
Mitarbeitern eine Abwechslung zur
Mensa», hält ETH-Mitarbeiterin Ka-
rin Emmenegger, Organisatorin des
Markts, fest. Günstiger sind die Me-
nüs aber nicht. Sie kosten zwischen 8

und 13 Franken. Trotzdem, der
Markt ist sehr beliebt bei den Studen-
ten. «Wir freuen uns auch, wenn
Gäste aus den umliegenden Quartie-
ren wie Höngg und Affoltern zu uns
kommen», so Emmenegger. Der
Markt soll ein Treffpunkt beziehungs-
weise ein Begegnungsort von Men-
schen sein.

Auch die Standbetreuer zeigten
sich zufrieden. Die Mitarbeitenden
der Delikatessen Metzgerei aus Wip-
kingen zum Beispiel lobten den An-
lass. «Wir achten bei der Auswahl
der Standbetreiber auf Innovation,
dass es Standbetreiber aus Zürich
und Umgebung sind und auf ab-
wechslungsreiche und lässige Ange-
bote», hält Emmenegger fest.

Gegenüber früheren Jahren hat
sich der Markt auf dem Campus der
ETH Hönggerberg stark verändert.
Früher boten die Standbetreiber aus
den umliegenden Quartieren nicht
nur Esswaren an. Mit der Zeit wurde
aber festgestellt, dass nur solche ge-
fragt sind. Deshalb hat die ETH vor
einem Jahr umgestellt.

Der Herbstmarkt findet im Sep-
tember/Oktober statt.

Auf dem Campus der ETH
Hönggerberg ist wieder
Marktzeit. Das Essensange-
bot reicht von Pizza über
Asiatisch bis zur Wurst.

Geniessen am Markt der ETH

Pia Meier

Der Markt ist bei den Studentinnen und Studenten sehr beliebt. Foto: pm.

Frühlingsmarkt auf dem Hönggerberg:
Donnerstag, 15., 22. Mai und 5., 12. Juni,
jeweils von 11 bis 15 Uhr. Der Markt fin-
det bei jedem Wetter statt.


